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XVI (Remedium illicitum.) GIII quaedam a0 Confessarium

atque inter Aa Confitétur. / pérmisisse aliquid inhonestum.
Copulam. juveni. CUI —06 remedium A medieo 20 sanandum

morbum praescriptum fuerit. Uid dicendum ?
Apparet Statim. tale remedium 6886 0munino IIIICItum

0S8E A médiéo praescribi a aliquo adhiberi 8¹ 181tur
medieus IIi juveni, (1 impossibile SSet. matrimonhium inire 306
injunzisset 1 morbo. juvenis CHere Seꝗdu éExemplum Heati
Casimiri Cohf.. de 9u II Brev. (die Martii) Rarratur „Vir-
ginitatem Sub GXtremo Vitae rmino OFtiter Asseruit. dum gravi
essus infirmitate moOrI potius. Castitatis 1acturam.
medicorum COnsilio. Subire Constanter decrevit.“

GCéterum 306 Consihum meédici detur osthabendum ESSe.
CUIII medici temporis geneératim talé remedium 88E 6886
166EeSSarium C(COncedant. Medio quidem A6VO All8S Opinio
vigebat. Ut! Scriptores referunt. 86d dimanaverat II ChoOlas medi-
III Ibris antiquorum thniéorum t arabiéorum medicorum;:
Aune lam Samor doctrina suécessit. t1 Satis appare his. quae
disputat ——64 Stöhr (Paſtoral-Mediein 262 61 80g9.). qui
praeter alla 1CI Wenn ich noch hinzufüge, daſs dieſelben Aerzte,
welche der chriſtlichen Ethik ſo fern ſtanden, daſs ſie die Glut der
Leidenſchaft mit den kleinen Mitteln der Eké erſticken 3u können
glaubten, den Geſchlechtsgenuſs ohne jede Scheu als Heilmittel In
verſchiedenen Krankheiten empfohlen, mag das zur Charakte⸗
riſierung des heidniſch arabiſchen Cynismus der mittelalterlichen
Heilkunde genügen.“

(Hatte — ——

der Aitargiſche Choralgeſang einen
Einfluſs auf die ſogenannte Reſormation ?) Es wird
der Einwurf gemacht, daſs zur Zeit der ſogenannten Reformation
die euteé vielfach ſich u die neue Lehre hineingeſungen hätten, weil
ihnen der Choral, da „Geplärre“ agte Luther, verleidet var Was
iſt Wahres daran? Was wäre daraus für Unſere Zeit zu ernen?

Wie die Anordnungen, Ceremonien IN der Kirche überhaupt
Angriffe von Seite der Feinde ù erleiden hatten, auch der Geſang
der Kirche; der Geſang der Kirche aber iſt nd bleibt der Choral. Den
Choralgeſang angreifen oder verwerfen EI tief ins Lehen der Kirche
und threr Liturgie eingreifen; denn der Choralgeſang iſt innig mit dem

Gebet und Opferleben der Kirche verwachſen. Die E Lob nd
Vertheidigungsrede für den Choralgeſang iſt ſeine Geſchichte. An
fangen von apf Gregor (590—604) breitete ſich die gregoriani che
Geſangsweiſe Als der eigentlich iturgiſche Kirchengeſang immer weiter
Aus und wurde Ets und wird 10 von der Kirche als der ihr
eigene Geſang feſtgehalten. Der Choral iſt nicht Geſang de Einzelnen,


